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Auch in Ihrem Geschäft:
Billionaire & Secret
Dayton Reeves ist tagsüber ein Rocker, nachts ein Geschäftsmann. Aber die Mission, die er verfolgt, hält er geheim.

Auch wenn Anna in sein Leben eintritt, sieht sie nur den Rocker: berühmt, charismatisch, verehrt.

Wenn der Schlag des Wahnsinns nur eine Nacht dauert, bleibt das Geheimnis… geheim. Aber die Anziehungskraft ist stärker als erwartet und vor allem ist Anna härter, als er es sich vorstellte.

Ihr alles erzählen? Auf keinen Fall. Sie loswerden? Unmöglich. Wer wird von Anna und Dayton zuerst knacken?
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Auch in Ihrem Geschäft:
Coffee, Sex and Law
Als talentierter junger Anwalt lebt Liam nur für seinen Job. Er hat sein Leben sorgfältig verriegelt, um zu vermeiden, dass je irgendeine Emotion eine Rolle darin spielen kann.

Als Zoe seine Welt betritt, und sogleich in tausend Teile zerbricht, versucht er, sie zu ignorieren. Aber Zoe ist lustig, zärtlich, berührend. Und sie braucht ihn...

Sie ist unwiderstehlich und trotzdem gelingt es ihm nicht, ihr sein Herz zu eröffnen!

Beide verspüren das brennendste Verlangen nacheinander. Und doch, die Fallstricke sind zahlreich auf Liam und Zoes Weg, und sie werden immer bedrohlicher...
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Auch in Ihrem Geschäft:
Der rebellische Milliardär
Bei ihrer Ankunft in Las Vegas, als sie ihr farbloses und tristes Leben hinter sich lassen will, hofft Chloé, dort ihre Schwester Jane wiederzusehen und Neues zu erleben.

Doch Jane hat sie im Regen stehen lassen, da sie wohl mit ihrem neuen Kerl verreist ist, und Chloé muss alleine zurechtkommen ... bis sie Samuel begegnet. Ein großer, geheimnisvoller Biker mit Tattoos. Und dieser Mann wird sie in einen Strudel voller heißer Leidenschaft mitreißen.

Doch als die Tage ohne irgendein Lebenszeichen von Jane verstreichen, sorgt sich Chloé immer mehr, und sie entdeckt auch noch eine ganz andere Seite von Las Vegas, weitaus düsterer und unheimlicher ... An einem Ort, an dem nur Lug und Trug herrschst, kann Chloé keinem trauen. Selbst Samuel nicht.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Initiation with my Enemy: Liebesroman
Die junge Journalistin Galiane bekommt bei einer großen Londoner Zeitschrift eine tolle Chance: ihre eigene Kolumne!

Der einzige Haken daran: Sie soll Artikel über Sex und Lust schreiben … und ist selbst noch Jungfrau!

Als Sedge, der beste Freund ihres Bruders, davon Wind bekommt, lacht er sich erst einmal kaputt … und schlägt ihr dann vor, sie in Themen wie Verlangen, Frustration, verschiedene Orgasmusarten, Sextoys etc. einzuführen.

Galiane lehnt zunächst ab, sieht dann aber ein, dass sie keine Wahl hat: Entweder sie nimmt Sedges Angebot an oder sie verliert ihre Stelle, für die sie so hart gekämpft hat.

Sie hasst ihn seit Jahren, aber trotzdem muss sie sich eingestehen, dass ihr Körper andere Signale sendet. Sie fühlt sich von ihm unglaublich angezogen!

Und das war nun wirklich nicht vorgesehen …
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Auch in Ihrem Geschäft:
Sex friends with a billionaire
Chloé hat bereits einige Sex Friends gehabt und glaubt zu wissen, worauf sie sich einlässt, als sie eine Nacht mit dem schönen Multimilliardär Alistair Monroe verbringt.

Aber was sie in dieser Nacht erlebt, übersteigt ihre Erwartungen bei Weitem. Bei jeder seiner Berührungen glaubt sie, vor Lust den Verstand zu verlieren. Die junge Frau brennt vor hingebungsvoller Leidenschaft.

Die heiße Nacht der Geliebten ist eine Ode an die Erotik, die keine Grenzen zu kennen scheint.
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Für die Menschen, die mir wichtig sind...

		Für meine treuen Leserinnen...



„Das größte Wunder der Liebe ist, dass sie das Unmögliche möglich macht.“


		Maxalexis
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Victoire
 
Missmutig greife ich nach meinem Handy, das ununterbrochen in der hinteren Tasche meiner Hose vibriert, und nehme das Gespräch an:
„Ich bin gleich da, Maman! Ich komme gerade aus der U-Bahn!“
Lüge!
Ich bin noch in der Bahn, aber wenn ich ihr das sage, wird sie wütend.
Ich lege auf, kämpfe mich mit Hilfe meiner Ellenbogen durch die Menge, bevor sich die Türen der Metro wieder schließen, und renne los. Ich kann nicht pünktlich sein, das ist einfach so, ich kann nichts dagegen machen. Egal, was ich tue, ich komme immer zu spät. Ich habe in letzter Minute immer noch etwas zu erledigen, weil ich denke, dass ich noch genug Zeit habe: einen Artikel in meinem Blog schreiben, eine E-Mail beantworten oder auf meine Follower reagieren, schnell auf Insta vorbeischauen, mit meiner Freundin Ilona den neuesten Uniklatsch besprechen... Wenn ich dann noch für die Prüfungen, die immer näher rücken, lernen muss, stehe ich kurz vor der Überlastung. Ich lebe auf der Überholspur, ohne jemals innezuhalten.
Google Maps sagt: Ich bin fast da.
Nur noch wenige Meter!
Eine Viertelstunde zu spät... Das geht noch... Es war schon schlimmer!
Ich stoße die Tür der wunderschönen Brasserie im 16. Arrondissement auf, in der mich meine Mutter und meine Schwestern erwarten. Eine Brasserie wie viele andere in Paris, aber diese hier mit ihrem an eine Bahnhofshalle erinnernden Speisesaal, für den sie unter Denkmalschutz gestellt wurde, kann man als mythisch bezeichnen. Ich halte einen Moment inne, um das Interieur zu bewundern: Die rechteckigen Tische sind rot eingedeckt, an den Wänden hängen riesige, in goldene Rahmen gefasste Spiegel, die von schwarzen Zierleisten umgeben sind, neben ländlichen Gemälden in Rottönen. Das Ganze wird von kugelförmigen Leuchten aufgewertet. Alles funkelt, ist überladen und ein bisschen Bling-Bling, aber ich muss zugeben, dass es einen gewissen rustikalen Charme hat.
Ich gehe durch den überfüllten Saal, um schließlich die blonden Haare meiner drei Jahre älteren Schwester Blanche zu entdecken. Sie sieht mich und winkt mir zu. Neben ihr steht meine Mutter, die sich über meine acht Jahre alte Schwester Juliette beugt und sie wahrscheinlich gerade brieft, damit sie sich artig verhält. Designerkostüm, straffer Dutt. Streng und wie immer geschniegelt und gebügelt.
Sie hebt den Kopf, als ich bei ihnen bin, und hickst vor Überraschung.
„Was ist das für eine Haarfarbe, Victoire?“
Ich freue mich auch, dich zu sehen, Maman...
Meine Mutter und ich, das ist... kompliziert! Ich meine... das ist es schon, solange ich mich erinnern kann.
„Vic, Maman, bitte!“
Ja... da gibt es auch ein kleines Problem mit meinem Vornamen! Victoire heißt „Sieg“. Meine Eltern müssen betrunken gewesen sein, als sie ihn ausgesucht haben. Da ich ein „Unfall“ war – wie ich als Teenager erfahren durfte – und ihre Ehe schlecht endete, bin ich mir nicht ganz sicher, ob die Wahl meines Vornamens so passend war. Aber das ist eine andere Geschichte!
„In Japan sind blaue Haare gerade sehr angesagt“, bemerke ich und gebe ihr einen Kuss auf die Wange, den sie mit spitzen Lippen erwidert.
„Mir gefällt es sehr gut!“, ruft Juliette, mein Wirbelwind von einer kleinen Schwester.
Ich küsse ihr Gesicht, das gerade der Kindheit entwachsen ist, und lege meine Hand auf ihr blondes Haar, das (ausnahmsweise!) zu einem Pferdeschwanz gebunden ist.
Mit einem Zwinkern antworte ich dem bewundernden Blick aus ihren großen braunen Augen.
„Danke, Juju, das ist lieb von dir! Hallo, du!“, sage ich dann an Blanche gewandt.
Nachdem ich sie ebenfalls geküsst habe, nehme ich Platz, hänge den Riemen meiner Handtasche über die Rückenlehne und ziehe meine Perfecto-Lederjacke aus, während ich mich umschaue.
„Es ist verdammt schön hier! Gibt es etwas zu feiern?“, füge ich hinzu, um das Gespräch auf etwas anderes als meine Haarfarbe zu lenken.
Meine Mutter behält ihren verkniffenen Gesichtsausdruck.
„Hatte ich dir nicht gesagt, du sollst dir bei deiner Kleidung Mühe geben?“
Bitte? Ich habe mir Mühe gegeben!
Abgesehen von meinen blauen Haaren ist der Rest ultraklassisch: Pumps, schwarze Hose, dünner Pullover mit kurzen Ärmeln, ebenfalls blau... Ja, okay, er hat lange Fransen und glitzert, aber ich finde ihn sehr nett. Das Ganze habe ich mit großen Creolen unterstrichen, ebenfalls schwarz, passend zu meinem Lippenstift und dem Lidschatten.
„Warum sagst du so etwas, Maman? Ich stimme Juju zu, das Blau steht ihr gut. Du siehst wie immer toll aus.“
Ich drücke die Hand meiner großen Schwester und schenke ihr ein dankbares Lächeln. In meinen Augen ist sie diejenige, die perfekt ist: groß, blond, supergute Figur. Sie ist nicht nur hübsch, sondern auch engagiert, entschlossen, sanft und verständnisvoll. Als Kinderkrankenschwester lebt sie nur für ihren Job, ihre große Leidenschaft, der sie mit Hingabe nachgeht, und ich weiß nicht, wie sie das schafft! Wenn sie mir von ihrem Alltag erzählt, möchte ich am liebsten weinen oder meine Eingeweide von mir geben. Auf jeden Fall käme sie nie auf die Idee, sich die Haare blau zu färben. Und genau aus diesem Grund ist sie Mamans kleiner Liebling.
„Du siehst sehr schön aus!“, sagt Juliette.
Ich muss lachen, während meine Mutter die Stirn runzelt.
„Hör auf, Unsinn zu reden, Juliette, und setz dich gerade hin! Wie oft muss ich dir das noch sagen?“
Meine Mutter ist nie sehr angenehm, aber jetzt scheint sie gereizt zu sein.
Was hat sie denn nur?
Sie sollte sich freuen, dass wir alle versammelt sind, ein Umstand, der außergewöhnlich genug ist, um für gute Laune zu sorgen.
„Mädchen, ich habe euch gebeten, mich hier zu treffen“, sagt sie dann, „weil ich euch eine große Neuigkeit mitteilen möchte!“
Ausnahmsweise sage ich nichts, ich warte auf die nächsten Worte, aber ihr angestrengter Gesichtsausdruck verheißt nichts Gutes.
„Wirst du wieder beim Fernsehen arbeiten?“, wagt sich Blanche vor.
Bevor sie Juliette bekam, war unsere Mutter einige Jahre lang Moderatorin von Teleshopping-Sendungen gewesen.
Sie schüttelt den Kopf.
Nein.
„Hast du es endlich geschafft, dass dein Buch veröffentlicht wird?“, rät Blanche weiter und scheint Spaß an dem Spiel zu entwickeln.
Ach ja, meine Mutter schreibt! Aber ich kann nicht sagen, worum es in ihrem Buch geht. Wie gesagt, meine Mutter und ich... das ist kompliziert!
Juliette hebt die Hand, als wäre sie in der Schule.
„Ich weiß es, ich weiß es!“, ruft sie. „Darf ich es ihnen sagen, Maman?“
„Wie meinst du das?“, wundert sich meine Mutter.
„Ich habe gehört, wie du mit Papa darüber gesprochen hast.“
Meine Mutter runzelt die Stirn.
„Wann das?“
„Letzte Woche! Die Tür zu deinem Zimmer war offen und du hast geschrien.“
Meine Mutter und schreien? Unmöglich!
Das war ironisch gemeint: Sie schreit ständig!
„Was genau weißt du, Juliette?“
Sie lächelt, aber ihr Lächeln wirkt ein wenig verkrampft.
„Ich weiß, dass du einen neuen Freund hast! Und dass du ihn im In-ter-net kennengelernt hast!“
Ich stelle mein Wasserglas langsam ab und bin überrascht, dass meine Mutter errötet.
Sie räuspert sich.
„Es stimmt, ich wollte es euch schon früher mitteilen, aber ich hatte nicht die Gelegenheit dazu. Also Folgendes: Ich habe vor ein paar Wochen einen Mann auf einer Dating-Website kennengelernt und wir... wir lieben uns.“
Ich werfe einen Blick auf Blanche, die mir zuzustimmen scheint: Die Sache stinkt!
Die Stille wird bedrückend.
„Bist du sicher, dass er es ernst meint? Es gibt zwielichtige Typen im Internet, Maman“, spricht Blanche laut aus, was ich leise denke.
Ich bin froh, dass sie es ist, die ihre Bedenken äußert. Wenn ich das getan hätte, wäre das bei unserer Mutter nicht gut angekommen, aber bei Blanches sanfter Stimme kann sie sich nicht aufregen. Niemand kann sich über Blanche aufregen oder ihr Vorwürfe machen, das ist unmöglich.
„Typen, die nichts anderes im Sinn haben, als die Leichtgläubigkeit und Schwäche von Frauen auszunutzen“, fügt sie hinzu. „Es ist noch gar nicht so lange her, dass du in einer Depression gesteckt hast, am Boden zerstört warst und mit einem Gefühl der totalen Wertlosigkeit gekämpft hast. Denkst du, dass du ausreichend geheilt bist, um...“
Wenn sie in ihren medizinischen Fachjargon verfällt, strecke ich die Waffen.
Meine Mutter... ein Gefühl der Wertlosigkeit... am Boden zerstört... das ist neu für mich.
Wann war das? Wie lange hat es gedauert? Und warum habe ich nichts davon erfahren? Warum haben weder sie noch Blanche mir davon erzählt? Hatte es etwas mit der Scheidung zu tun? Weil mein Vater weggegangen ist, sie verlassen hat, nachdem er sie betrogen hatte? Wieder einmal fühle ich mich ausgeschlossen und es tut höllisch weh, auch wenn ich mich daran gewöhnt habe. Ich fühle mich schuldig, weil ich auf Abstand gegangen bin und die wenigen Male, die wir uns gesehen haben, nichts bemerkt habe. Aber ich hatte es bereits gesagt und sage es immer wieder: Zwischen meiner Mutter und mir war es schon immer kompliziert. Wir haben einander nie etwas anvertraut, und das wird sich auch heute nicht ändern! Laut ihrer Aussage war ich ein schwieriges Kind, und anstatt herauszufinden, wie sie mich nehmen sollte, hat sie darauf verzichtet, sich um mich zu kümmern (das hat mein Vater gemacht) und mit mir zu sprechen, außer um mit mir zu schimpfen.
Ich sollte Fragen stellen und versuchen, mehr zu erfahren. Aber ich bin so entsetzt, auf diese Weise von ihren Depressionen zu erfahren, dass ich nicht dazu in der Lage bin.
„Mir geht es gut!“, unterbricht sie Blanche. „Und Stávros ist ein toller Mann. Ihr werdet ihn mögen, da bin ich mir sicher.“
Blanche und ich tauschen ungläubig einen weiteren Blick aus.
„Stávros?“
Blanche ist wieder dran!
Sie ist schließlich die Ältere.
„Er ist Grieche!“
„Wie Nikos!“, ruft Juliette und lässt uns aufschrecken. „Meine Mama wird Nikos heiraten, den berühmten Moderator! Wenn ich das meinen Freundinnen erzähle, werden die aber staunen!“
„Nicht Nikos, Ju“, sage ich leise. „Stávros.“
Meine kleine Schwester bringt manchmal alles durcheinander.
„Ich sage, dass es Nikos ist! So! Und dass wir auf seinem großen Boot fahren werden, und dass er mir viiiele Geschenke macht und...“
„Juliette! Das reicht!“, herrscht meine Mutter sie kalt an.
Die Art und Weise, wie sie mit meiner kleinen Schwester umgeht, bereitet mir Bauchschmerzen. Juliette ist ein ganz besonderes Kind. Ohne jeden Filter! Sie ist die ganze Zeit auf dem Mond oder schwirrt in der Welt umher, die sie sich seit der Trennung unserer Eltern geschaffen hat und die ich mir von Elfen, Feen und Manga-Figuren bevölkert vorstelle. Sie ist so urkomisch in ihrer Unbefangenheit und Verspieltheit, so sehr von unserer heutigen Welt abgewandt, dass ich meistens nicht anders kann, als bei ihren verrückten Bemerkungen in schallendes Gelächter auszubrechen. Aber ich muss zugeben, dass uns ihr Verhalten in diesem Moment einfach nur nervös macht.
Meine Mutter zieht ein kleines Notizbuch und einen Stift aus der Tasche und legt alles neben Juliettes Teller.
„Hier! Male etwas und sei still!“
Ich sehe sie mit großen Augen an.
Ich mag es überhaupt nicht, wie sie mit ihr spricht. Als wäre sie ein Dummkopf, dabei ist Juliette das genaue Gegenteil! Sie ist ein sehr intelligentes kleines Mädchen. Sie war drei Jahre alt, als sich unsere Eltern trennten, und sie hat wahrscheinlich am meisten gelitten. Unser Vater liebt uns alle drei, aber Juju ist seine Jüngste. Er hat viel Zeit mit ihr verbracht, als meine Mutter ihre Arbeit als Sekretärin bei einer kleinen Zeitung wieder aufgenommen hat. Dass er aus beruflichen Gründen ans andere Ende Frankreichs gezogen ist – er war früher Profifußballer und ist jetzt Manager eines großen Vereins –, macht die Sache nicht besser. Die Entfernung setzt beiden zu, und ich habe den Verdacht, dass meine Mutter nicht sehr entgegenkommend ist, was die Kinderbetreuung angeht. Juliette ist ihr Mittel, um ihn zu ärgern und ihn für die Tatsache bezahlen zu lassen, dass er sie betrogen hat. Vielleicht ist es menschlich und berechtigt, keine Ahnung, ich habe das nie durchgemacht. Doch das einzige Mal, das ich es gewagt habe, meiner Mutter zu sagen, dass sie mit diesem Verhalten nicht meinem Vater, sondern meiner kleinen Schwester schadet, wurde sie so wütend, dass ich nicht weiter darauf bestanden habe. Ich bin erwachsen, einundzwanzig Jahre alt, brillant (ohne überheblich zu sein!). Ich studiere an der Sciences Po, wo ich eine der Besten meines Jahrgangs bin, aber vor meiner Mutter werde ich wieder zu einem verängstigten Kind. Und auch heute bin ich unfähig, ihr offen zu begegnen und die Stirn zu bieten. Ich glaube, ich hatte schon immer ein bisschen Angst vor ihr. Als Kind fiel es mir sehr schwer, mit ihren Stimmungsschwankungen umzugehen. Ich hatte immer das Gefühl, dass es meine Schuld wäre und dass ich etwas Falsches getan hätte. Vielleicht würde der neue Mann in ihrem Leben sie etwas mehr... sie etwas menschlicher machen. Und vielleicht sollte sie auch mit Juliette zu einem Psychologen gehen. Aber meine Mutter ist eine Egoistin, sie denkt zuerst an sich und dann an andere. Ich glaube, sie hat einfach keine mütterliche Ader – oder sie hat sie sehr, sehr, sehr tief in ihrem Herzen vergraben.
Da ich die Situation nicht verschlimmern will, verschweige ich, was mir auf dem Herzen liegt, und frage in freundlichem Ton:
„Maman, wie wäre es, wenn du uns ein bisschen mehr über diesen Mann erzählst?“
Sie wirft wieder einen Blick auf ihre Uhr und wirkt dabei zunehmend fiebrig.
„Ja, ja, ich... Das habe ich vor.“
Sie nimmt ihre Tasche auf den Schoß und wühlt darin herum, holt ihr Handy heraus und legt es vor uns hin.
„Ist er das?“, fragt Blanche.
„Ja, das ist Stávros. Er ist Reeder.“
Zum ersten Mal in meinem Leben erlebe ich, dass sie sich so unwohl fühlt. Woran liegt das? Hängt das mit dem Altersunterschied zusammen? Er ist deutlich älter als sie, gut fünfzehn Jahre, würde ich sagen, und hat eine unglaubliche Ausstrahlung, wenn auch ein wenig kalt und hochmütig. Aber es ist schließlich nur ein Foto, und vielleicht ist dieser Mann im wahren Leben durchaus charmant.
„Ihr scheint viele Gemeinsamkeiten zu haben“, prophezeit meine ältere Schwester.
Ich unterdrücke ein nervöses Lachen.
Wenn sie damit meint, dass beide so aussehen, als säße ihnen ein Stock ziemlich tief im Hintern, kann ich dem nur zustimmen.
„Wie lange kennt ihr euch eigentlich schon, Maman?“, frage ich und lächele sie breit an, damit sie sich nicht an meiner absolut berechtigten Frage stößt.
Sie überrascht mich, indem sie mein Lächeln erwidert.
„Seit mehreren Wochen.“
Mehrere Wochen... was heißt das? Vier, fünf, zwölf... Kann sie nicht etwas genauer sein?
„Habt ihr euch schon einmal getroffen?“, fragt Blanche sehr treffend.
„Ja, mehrmals. Er ist wunderbar und ich bin mir sicher, dass ihr ihn mögen werdet“, sagt sie wieder.
Sie strahlt. Jetzt, da sie den Schleier gelüftet hat, wirkt sie etwas entspannter, aber ein besorgter Ausdruck bleibt auf ihrem Gesicht.
Was verbirgt sie noch vor uns?
Es folgt ein langer Moment der Stille.
„Ich kann es kaum erwarten, ihn kennenzulernen! Ihr nicht auch, Mädels?“, sage ich noch immer etwas verkrampft.
„Das trifft sich gut, denn Stávros und ich haben beschlossen...“
Sie unterbricht sich selbst.
„Was? Verdammt, Maman! Beende deine Sätze!“
Sie muss wirklich aufgeregt sein, denn sie weist mich nicht auf meine Art zu sprechen hin, die sie normalerweise nicht ausstehen kann.
Sie richtet sich auf ihrem Stuhl auf.
„Wir haben beschlossen, in Griechenland zusammenzuleben und zu heiraten! Juliette wird bei uns wohnen und auch ihr seid herzlich willkommen.“
Das ist hoffentlich ein Witz!
Sie kennen sich erst seit ein paar Wochen! Ein paar Wochen... Das sagt doch schon alles, verdammt noch mal! Und sie erzählt uns erst jetzt davon! Ich denke sofort an Juliette, an das, was sie aufgeben muss, ihre Freundinnen, ihre Schule, und an die Tatsache, dass sie noch weiter von Papa entfernt sein wird. Und weit weg von uns. Von mir! Denn es kommt nicht in Frage, dass ich Paris verlasse, um in Griechenland zu leben! Sie ist krank, ich will nicht von hier weg! Ich habe mein Studium noch nicht beendet. Wenn ich mit den drei Jahren Politik und Journalismus durch bin, plane ich, mich auf Kommunikation zu spezialisieren. Wenn alles gut geht, brauche ich nochmal drei Jahre. Ich bin noch lange nicht fertig. Und an Blanches Gesichtsausdruck erkenne ich, dass wir wieder einmal auf derselben Wellenlänge sind. Auch sie wird ihren Posten bei den kranken Kindern, die sie so sehr liebt, niemals für Griechenland aufgeben.
„Stávros müsste übrigens jeden Moment eintreffen“, kündigt meine Mutter an, nachdem sie zum tausendsten Mal auf die Uhr geschaut hat.
Das ist wirklich der Gipfel!
Dass sie uns von dem Mann erzählt, den sie kennengelernt hat, ist in Ordnung. Es ist sogar höchste Zeit. Aber alles andere – ihre Wiederverheiratung, ihr Weggang aus Paris mit Juliette – ist unerträglich brutal. Wo, wann, wie?
Es klingelt in meinen Ohren, als ich höre, wie sie ihren Abschied plant. Als ich spüre, wie sich Juliettes Hand unter meinen Fingern verkrampft, wird mir klar, dass ich dabei bin, sie zu zerquetschen. Unsere Blicke treffen sich. Sie lächelt mich an, als würde sie sagen wollen: „Wird schon gut gehen!“
Aber nein! Ganz und gar nicht!
Meine Mutter kann das Leben ihrer Tochter nicht einfach so wegwerfen! Sie von allem abschneiden! Und überhaupt, wo soll sie denn zur Schule gehen? Ich müsste jetzt Ordnung in diese Geschichte bringen, aber im Moment bin ich so aufgewühlt, dass ich es nicht kann. Ich kann meine Gefühle nicht steuern, wenn ich aufgebracht bin. Ich muss mich beruhigen, um dann gelassen an die Situation heranzugehen und die Auswirkungen einzuordnen. Ich mache mir Vorwürfe, weil ich auf alle diese Nachrichten so ablehnend oder sogar heftig reagiere, aber ich mag keine Überraschungen mehr, seit meine Eltern uns eines Morgens beim Frühstück von ihrer Scheidung erzählt haben. Und jetzt bin ich nicht mehr in der Lage, damit umzugehen. Ich will diesen Typen heute Abend nicht sehen, das ist zu viel für mich.
„Es tut mir leid, Maman, ich kann nicht bleiben“, sage ich und springe auf. „Ich rufe dich später an.“
Dann schnappe ich mir meine Jacke und meine Handtasche und renne davon, als wäre der Teufel hinter mir her.
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Noch unter dem Eindruck der heftigen Gefühle, die die „Neuigkeiten“ meiner Mutter ausgelöst haben und in die sich Wut und andere tiefere Gefühle mischen, renne ich durch den Speisesaal, um zum Ausgang zu gelangen.
„Achtung, heiß!“, brüllt ein entgegenkommender Kellner.
Überrascht weiche ich nach links aus und pralle gegen jemanden. Ich stoße einen leisen Schrei aus, als ich gegen den Körper eines Mannes gedrückt werde. Plötzlich spüre ich die Festigkeit eines muskulösen Oberkörpers unter meinen Händen und Wärme durch sein Hemd. Für ein paar Sekunden bin ich völlig verblüfft, dann hebe ich langsam meinen Kopf und blicke auf einen sinnlichen Mund mit vollen Lippen, einen kantigen Kiefer mit Dreitagebart und unglaublich grüne Augen.
Ich glaube, ich war einem so gutaussehenden Kerl noch nie so nah an!
Und verdammt, wie gut er riecht...
Ich richte mich auf, wobei ich mich auf den Oberkörper stütze, der mir plötzlich die Finger verbrennt.
„Entschuldigung, ich...“
Ich sollte mich richtig entschuldigen, aber im Moment kann ich das nicht. Ich verliere mich einfach in seinen Augen, die mich weiterhin intensiv betrachten, während mein Gehirn von den Empfindungen seiner Finger überflutet wird, die sacht zu meinem nackten Unterarm wandern und ihn auf fast hypnotische Weise streicheln, wobei er selbst überrascht und überwältigt wirkt.
Noch nie hat mich ein Mann so intensiv angesehen.
Mein Herz trommelt wie verrückt, mein Atem geht schwer und ich kann kaum zwei zusammenhängende Gedanken aneinanderreihen. Ich sollte eigentlich abhauen, solange ich noch kann.
„Ich hoffe, Sie haben sich nicht zu sehr wehgetan.“
Beim Aufprall auf seine Brust, die so fest wie ein Fels ist, meint er? Ich glaube, ich werde das überleben!
Seine Stimme ist tief, warm und hat einen leichten Akzent.
„Nein, schon gut... Mir tut es leid“, wiederhole ich.
Wieder dieses bezaubernde Lächeln. Ein kleines Grübchen erscheint auf seiner rechten Wange und macht ihn noch unwiderstehlicher.
„Bitte, es war mir eine Freude. Ich mag es, wenn mir hübsche Mädchen in die Arme fallen.“
Pardon?
Ganz so hat es sich ja nun nicht abgespielt, aber ich werde trotzdem rot. Und wie. Ich könnte mich selbst ohrfeigen, weil ich so empfänglich für die Ausstrahlung dieses Mannes bin. Seine Finger wandern weiter über meine Haut, von oben nach unten, dann von unten nach oben, und lösen Milliarden von angenehmen kleinen Schauern aus. Aber so angenehm sie auch sein mögen, ich bin nicht der Typ, der sich von einem Fremden anmachen lässt, schon gar nicht mit solch billigen Sprüchen.
„Kann ich Ihnen einen Drink anbieten? Oder... etwas anderes?“
Er weiß, wie er mit seiner Stimme spielen muss, und seine Annäherungstechnik ist gut geübt!
Ich versteife mich und entziehe mich seiner Hand und seinem feurigen Blick, in dem im Laufe der Sekunden ein beißendes Verlangen erwacht ist, das mich gegen meinen Willen ins Schwanken bringt. Ich sollte ihn zum Teufel schicken, aber sein Lächeln, sein Charisma und seine extreme Schönheit, das muss ich zugeben, halten mich davon ab.
„Das ist nett, aber nein. Außerdem muss ich jetzt gehen. Entschuldigen Sie bitte!“
„Darf ich wenigstens Ihren Namen erfahren?“
„Das hätte keinen Sinn. Guten Abend!“
Ich drehe mich um, ziehe meine Jacke an und gehe durch die Tür. Ich kann es kaum erwarten, nach Hause zu kommen, in die Sicherheit meiner Wohnung zurückzukehren, mich mit einem heißen Kräutertee unter meine Kuscheldecke zu verkriechen und einen guten Actionfilm zu schauen, der mich vergessen lässt, dass meine Mutter bald heiraten wird, dass sie mit Juliette abhauen wird und dass ein Fremder meine Hormone zum Kochen gebracht hat wie keiner zuvor.
Ich muss Entzugserscheinungen haben, anders kann ich es mir nicht erklären.
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